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1.	Überblick	

Die	25.	Olympischen	Winterspiele	Milano	Cortina	2026	verliefen	 für	die	Schweizer	Delegation	
sehr	erfolgreich.	Mit	23	Medaillen	(6	Gold-,	9	Silber-	und	8	Bronzemedaillen)	und	33	Olympischen	
Diplomen	wurde	die	ausgezeichnete	Bilanz	von	Peking	2022	(15	Medaillen	und	33	Diplome)	noch	
einmal	deutlich	übertroffen.	

Die	23	Medaillen	bedeuten,	dass	die	Schweiz	in	Milano	Cortina	bezogen	auf	die	Gesamtzahl	der	
Medaillen	 von	 93	 teilnehmenden	 Delegationen	 zusammen	mit	 Frankreich	 den	 6.	 Schlussrang	
belegte	 (Peking:	 11.).	 Wird	 die	 nach	 der	 Anzahl	 Goldmedaillen	 geordnete	 Schlussrangliste	
verwendet,	 wie	 sie	 vom	 IOC	 publiziert	 wird,	 so	 resultierte	 wie	 schon	 in	 Peking	 2022	 der	 8.	
Schlussrang.	

Im	vorliegenden	Bericht	wird	die	Erfolgsbilanz	der	Schweiz	in	Milano	Cortina	2026	etwas	genauer	
untersucht.	Neben	der	Zahl	der	Medaillen	werden	auch	die	Olympischen	Diplome	betrachtet	und	
in	 Beziehung	 zu	 früheren	 Olympischen	 Winterspielen	 und	 zur	 Erfolgsbilanz	 anderer	 Länder	
gesetzt.	Dabei	wird	berücksichtigt,	dass	mit	der	langfristig	steigenden	Anzahl	an	Wettkämpfen	die	
Möglichkeiten	gewachsen	sind,	Medaillen	und	Diplome	zu	gewinnen.	Umgekehrt	nehmen	heute	
mehr	Länder	und	Athlet:innen	an	den	Spielen	teil	als	noch	vor	20	oder	30	Jahren,	womit	die	Kon-
kurrenz	 um	 die	 Medaillen	 und	 Diplome	 zunimmt.	 Weitere	 Einflussfaktoren	 auf	 die	 Erfolgs-
chancen,	die	thematisiert	werden,	sind	der	Bevölkerungsumfang	(Potenzial	an	Athlet:innen)	und	
die	Wirtschaftskraft	 (Förderungsbedingungen)	der	 teilnehmenden	Länder.	 Schliesslich	 enthält	
der	Bericht	eine	Analyse	der	Erfolgsbilanz	der	Schweiz	nach	Sportarten	über	die	vergangenen	
knapp	30	Jahre.		

Auf	dieser	Grundlage	lässt	sich	der	Erfolg	der	Schweiz	in	Milano	Cortina	differenziert	bestimmen.	
Der	Befund	eines	«historischen	Erfolgs»	der	Schweizer	Delegation	bestätigt	sich	zwar,	doch	zeigt	
sich	stellenweise	noch	weiteres	Verbesserungspotenzial.	
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2.	Vorgehensweise	

Seit	 den	 Olympischen	 Spielen	 von	 Paris	 2024	 entfällt	 die	 aufwendige	 Datenerhebung	mittels	
publizierter	Ranglisten	durch	das	Sportobservatorium.	 Stattdessen	kann	neu	eine	umfassende	
Datensammlung	genutzt	werden,	die	uns	von	Swiss	Olympic	Zugang	zur	Verfügung	gestellt	wird.	
Die	 Datensammlung	 enthält	 die	 Resultate	 sämtlicher	 Wettkämpfe,	 die	 an	 den	 jeweiligen	
Olympischen	Spielen	durchgeführt	wurden.	Diese	Angaben	können	zu	verschiedenen	Erfolgsindi-
katoren	zusammengezogen	werden,	von	denen	die	folgenden	verwendet	wurden:	

•	 Anzahl	Medaillen:	Im	Gegensatz	zum	IOC,	das	sich	in	erster	Linie	auf	die	nach	Goldmedaillen	
gewichtete	Erfolgsbilanz	stützt1,	wird	hier	die	Gesamtzahl	aller	Medaillen	pro	Teilnehmerland	
verwendet	und	kein	Unterschied	zwischen	Gold-,	Silber-	und	Bronzemedaillen	gemacht.	

•	 Anzahl	Top-8-Rangierungen:	Rangierungen	zwischen	dem	4.	und	dem	8.	Schlussrang	werden	
mit	einem	Olympischen	Diplom	belohnt.	Die	Summe	von	Medaillen	und	Diplomen	wird	in	den	
Analysen	unter	den	Bezeichnungen	«Top-8-Rangierungen»und	«Finalränge»	als	erweiterter	
Erfolgsindikator	verwendet.	

•	 Rangpunkte:	 Schliesslich	 werden	 auf	 der	 Grundlage	 der	 Top-8-Rangierungen	 sogenannte	
Rangpunkte	berechnet,	 in	denen	die	Rangierungen	mit	 ihrer	Bedeutung	gewichtet	werden.	
Für	 eine	 Goldmedaille	 gibt	 es	 in	 dieser	 Berechnungsweise	 jeweils	 acht	 Punkte,	 für	 Silber-
medaillen	sieben	Punkte	und	ein	achter	Rang	erhält	noch	einen	Punkt.	

Diese	drei	Erfolgsindikatoren	existieren	für	alle	Olympischen	Winterspiele	seit	1964	und	für	jedes	
teilnehmende	 Land.	 Zusätzlich	 können	 sie	 nach	Geschlecht	 (Frauen,	Männer,	 gemischte	Wett-
kämpfe)	und	Sportart	aufgegliedert	werden.		

Bei	einigen	Analysen	werden	die	Resultate	noch	weiter	kontextualisiert:	

•	 Anzahl	der	Wettkämpfe:	Gegenüber	den	Spielen	von	Peking	(2022)	wurden	in	Milano	Cortina	
sieben	 zusätzliche	Wettkämpfe	 durchgeführt.	 Drei	 dieser	 Entscheidungen	 entfielen	 auf	 die	
erstmals	 ins	 Olympische	 Programm	 aufgenommene	 neue	 Sportart	 Skibergsteigen	 (Ski	
Mountaineering).	 Insgesamt	 wurden	 in	 Milano	 Cortina	 116	 Wettkämpfe	 ausgetragen,	 was	
gegenüber	den	Spielen	von	Innsbruck	(1964,	34	Wettkämpfe)	mehr	als	einer	Verdreifachung	
und	gegenüber	den	Spielen	von	Nagano	(1998,	68	Wettkämpfe)	fast	einer	Verdoppelung	ent-
spricht.	 Um	 der	 Tatsache	 Rechnung	 zu	 tragen,	 dass	 die	 Anzahl	 möglicher	 Medaillen	 und	
Diplome	heute	höher	ist	als	in	früheren	Jahren,	wird	die	Erfolgsbilanz	in	einigen	der	folgenden	
Analysen	mit	 der	 Anzahl	 der	Wettkämpfe	 gewichtet.	 In	 dieser	 Perspektive	 entspricht	 eine	
Goldmedaille	in	Innsbruck	(1964)	somit	mehr	als	drei	Goldmedaillen	in	Milano	Cortina.	

•	 Anzahl	der	Teilnehmenden:	Der	Effekt	der	steigenden	Wettkampfzahl	wird	teilweise	durch	die	
grössere	Zahl	an	teilnehmenden	Ländern	und	Sportler:innen	kompensiert.	Gemäss	Angaben	
des	 IOC	waren	 in	Milano	 Cortina	 2026	 rund	 2'900	Athlet:innen	 aus	 93	 Ländern2	am	 Start.	
Gegenüber	den	Spielen	von	Innsbruck	1964	(knapp	1'000	Athlet:innen	aus	36	Ländern)	und	
Nagano	1998	(knapp	2'200	Athlet:innen	aus	72	Ländern)	hat	sich	das	Teilnehmer:innen-Feld	
somit	 deutlich	 vergrössert.	 In	 jüngerer	 Zeit	 hat	 sich	 die	 Zahl	 der	 Wettkämpfe	 allerdings	
schneller	erhöht	als	die	Zahl	der	Teilnehmer:innen:	Kamen	 in	Nagano	1998	noch	knapp	11	

	
1		 https://www.olympics.com/en/milano-cortina-2026/medals	
2		 Diese	Zahlen	beinhalten	auch	20	Athlet:innen	aus	Russland	und	Weissrussland,	die	als	«Individuelle	

neutrale	Athlet:innen»	(AIN)	antraten.	
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Athlet:innen	 auf	 eine	Medaille,	 so	 reduzierte	 sich	 dieser	Wert	 bis	Milano	 Cortina	 2026	 auf	
etwas	über	8.		

•	 Potenzial	der	Teilnehmerländer:	Gleichzeitig	muss	berücksichtigt	werden,	dass	die	Schweiz	
mit	 einer	 Bevölkerung	 von	 rund	 9	 Mio.	 Einwohner:innen	 ein	 geringeres	 Potenzial	 an	
Athlet:innen	 aufweist	 als	 beispielsweise	 China,	 die	 USA	 oder	 Deutschland.	 Teilweise	 kann	
dieser	 Nachteil	 jedoch	 durch	 höhere	 Investitionen	 in	 den	 Spitzensport	 und	 die	 Trainings-
bedingungen,	geographische	und	klimatische	Vorteile	sowie	den	«Faktor	Tradition»	(Schweiz	
als	 Wintersportnation)	 kompensiert	 werden.	 Vor	 diesem	 Hintergrund	 werden	 für	 einige	
Analysen	zusätzliche	Daten	der	Weltbank	zum	Bevölkerungsumfang	und	zur	Wirtschaftskraft	
der	Teilnehmerländer	berücksichtigt.	

•	 Delegationsgrösse:	Schliesslich	dürfte	auch	die	Grösse	einer	Delegation	einen	Einfluss	auf	die	
Erfolgschancen	 haben,	 da	 mehr	 Athlet:innen	 die	 Möglichkeiten	 erhöhen,	 Diplome	 oder	
Medaillen	zu	gewinnen.	

Im	 folgenden	 Abschnitt	 wird	 zunächst	 die	 ungewichtete	 Erfolgsbilanz	 der	 Schweiz	 seit	 den	
Olympischen	Winterspielen	von	1964	diskutiert,	bevor	auf	den	internationalen	Vergleich	und	die	
Analyse	nach	Sportarten	eingegangen	wird.		

	

	

3.	Resultate	

3.1	Die	Erfolgsbilanz	im	historischen	Vergleich	

Die	Abbildungen	1	bis	3	zeigen	die	Entwicklung	der	Schweizer	Erfolgsbilanz	zwischen	1964	und	
2026	 bezüglich	 der	Medaillen	 (Abbildung	 1),	 der	 Top-8-Rangierungen	 (Abbildung	 2)	 und	 der	
Rangpunkte	(Abbildung	3).	Neben	den	Gesamtwerten	finden	sich	in	den	Abbildungen	auch	die	
Werte	für	die	Frauen,	die	Männer	und	die	gemischten	Events.	

Betrachtet	man	den	Gesamterfolg	der	Schweizer	Delegation,	so	erweist	sich	Milano	Cortina	2026	
als	 klar	 erfolgreichste	 Teilnahme	 an	 Olympischen	Winterspielen	 seit	 1964.	 Mit	 23	 Medaillen	
wurden	deutlich	mehr	Medaillen	gewonnen	als	an	den	bisher	erfolgreichsten	Teilnahmen	von	
Calgary	(1988),	Pyeongchang	(2018)	und	Peking	(2022)	mit	jeweils	15	Medaillen.	

Die	Anzahl	der	Finalrangierungen	hat	sich	seit	Peking	zwar	nicht	in	gleichem	Masse	erhöht	wie	
die	 Zahl	 der	Medaillen	 –	 tatsächlich	 wurden	 in	Milano	 Cortina	 exakt	 gleich	 viele	 Olympische	
Diplome	gewonnen	wie	 in	Peking	–	aber	auch	hier	zeigt	 sich	ein	 langfristiger	Anstieg	seit	den	
frühen	1990er	Jahren,	der	nur	2010	kurzfristig	unterbrochen	wurde.	Auch	bei	den	Rangpunkten	
zeigt	 sich	 die	 langfristige	 Verbesserung,	 wobei	 die	 Schweiz	 in	 Milano	 Cortina	 einen	 neuen	
Höchstwert	 verzeichnete,	 der	 um	 rund	 ein	 Drittel	 über	 dem	 bisherigen	 Bestwert	 von	 Peking	
(2022)	liegt.	

Schaut	man	sich	die	Entwicklung	nach	Geschlecht	an,	so	zeigen	sich	einige	interessante	Befunde.	
Der	Beitrag	der	Männer	zum	Gesamterfolg	war	2026	grösser	als	derjenige	der	Frauen,	welche	die	
Männer	bezüglich	der	Medaillen	in	Peking	erstmals	seit	1964	überflügelt	hatten.	Bei	den	Top-8-
Rangierungen	und	den	Rangpunkten	schnitten	die	Frauen	zwischen	2014	und	2022	etwas	besser	
ab	als	die	Männer,	während	die	Werte	der	Männer	2026	besser	waren.	Schliesslich	fällt	auf,	dass	
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Erfolge	in	gemischten	Wettkämpfen	selten	sind,	was	aber	auch	damit	zusammenhängt,	dass	es	
nur	relativ	wenige	gemischte	Events	gibt.3		

	

Abbildung	1:	 Erfolgsbilanz	 der	 Schweiz	 bei	 Olympischen	 Winterspielen,	 1964-2026:	 Anzahl	
Medaillen	

 

	

Abbildung	2:	 Erfolgsbilanz	 der	 Schweiz	 bei	 Olympischen	 Winterspielen,	 1964-2026:	 Anzahl	
Finalrangierungen	(Medaillen	plus	Diplome)	

	

	 	

	
3		 In	Milano	Cortina	2026	wurden	insgesamt	12	gemischte	Events	in	den	folgenden	Sportarten	durchge-

führt:	Biathlon,	Curling,	Eiskunstlauf,	Freestyle	Ski,	Rodeln,	Shorttrack,	Skibergsteigen,	Skispringen	und	
Snowboard.	Die	2	Medaillen	und	4	Top-8-Rangierungen	der	Schweiz	in	gemischten	Events	entsprechen	
9%	 	bzw.	7%	aller	Schweizer	Medaillen	und	Top-8-Rangierungen.	Die	Schweizer	Erfolge	 in	den	ge-
mischten	Events	 liegen	damit	etwas	unter	dem	Anteil,	den	gemischte	Wettkämpfe	am	Olympischen	
Programm	haben.	
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Abbildung	3:	 Erfolgsbilanz	 der	 Schweiz	 bei	 Olympischen	 Winterspielen,	 1964-2026:	 Rang-
punkte*	für	Finalrangierungen	(Medaillen	plus	Diplome)	

	
*	 Die	Rangpunkte	errechnen	sich	nach	der	Formel:	Goldmedaille=8	Punkte,	Silbermedaille=7	Punkte,	...,	

8.	Rang=1	Punkt.	

	

3.2	Internationaler	Vergleich	

Die	Abbildungen	1	bis	3	zeigen	die	«reine	Erfolgsbilanz»	der	Schweiz,	vernachlässigen	aber	zum	
Beispiel	die	Tatsache,	dass	die	Anzahl	möglicher	Medaillen	und	Diplome	als	Folge	der	Erweiterung	
des	 Olympischen	 Programms	 ebenfalls	 angestiegen	 ist.	 Das	 heisst:	 15	 Medaillen	 aus	 109	
Wettkämpfen	stellten	im	Jahr	2022	(Peking)	gemessen	an	der	Gesamtzahl	möglicher	Medaillen	
eine	 deutlich	 geringere	Ausbeute	 dar	 als	 die	 15	Medaillen	 aus	 46	Wettkämpfen	 im	 Jahr	1988	
(Calgary).	

Wie	verhält	es	sich	aber	mit	den	23	Medaillen	von	Milano	Cortina?	Vermag	die	höhere	Medaillen-
zahl	in	Milano	Cortina	den	Effekt	der	steigenden	Anzahl	von	Entscheidungen	zu	kompensieren?	
Im	vorliegenden	Abschnitt	werden	diese	und	ähnliche	Fragen	diskutiert.		

Abbildung	 4	 zeigt	 zunächst,	 welchen	 Anteil	 an	 allen	 Medaillen	 und	 Finalrangierungen	 die	
Schweizer	Delegationen	seit	1964	jeweils	gewonnen	haben.	Aus	der	Grafik	geht	hervor,	dass	in	
Milano	 Cortina	 knapp	 7	 Prozent	 aller	 Medaillen	 und	 6	 Prozent	 aller	 Top-8-Rangierungen	 an	
Athlet:innen	oder	Teams	aus	der	Schweiz	gingen.	Diese	Werte	liegen	zwar	über	den	Werten	von	
Peking	aber	deutlich	unter	den	bisherigen	Spitzenwerten	der	 Jahre	1972	 (Sapporo)	und	1988	
(Calgary),	wo	rund	jede	zehnte	Medaille	an	Athlet:innen	aus	der	Schweiz	ging.	Wie	der	Abbildung	
zu	entnehmen	ist,	folgte	auf	Calgary	(1988)	ein	deutlicher	Einbruch	(Albertville	1992)	und	seither	
eine	langfristige,	durch	einige	Schwankungen	charakterisierte	Verbesserung.	

Die	Werte	von	Milano	Cortina	 liegen	über	dem	langfristigen	Durchschnitt	von	 jeweils	knapp	5	
Prozent	gewonnenen	Medaillen	und	Top-8-Rangierungen.	Interessant	an	der	Grafik	ist	überdies,	
dass	der	Anteil	gewonnener	Medaillen	in	Cortina	Milano	über	dem	Anteil	der	gewonnenen	Top-
8-Rangierungen	lag.	Dies	war	seit	1964	erst	sechs	Mal	der	Fall	(1968,	1972,	1988,	1994,	2006,	
2026).	 In	 Milano	 Cortina	 hat	 die	 Schweiz	 somit	 insbesondere	 auch	 ihre	 «Medailleneffizienz»	
verbessert:	2026	handelte	es	sich	bei	41	Prozent	der	Finalrangierungen	um	Medaillen.	2022	hatte	

22

51

94
76

64
79

150

54

96 94
121

160

129
151

185 199

265

16
43

76
62

47 49

81

47
59

76 75
91 93

72
83 81

144

3 8 18 12 17
30

69

7

37
18

46
69

36

79 87 105 102

2
15 13 19

0

50

100

150

200

250

300

1964 1968 1972 1976 1980 1984 1988 1992 1994 1998 2002 2006 2010 2014 2018 2022 2026

Rangpunkte Total Rangpunkte Männer Rangpunkte Frauen Rangpunkte Mixed



	

	

L&S:	Erfolgsbilanz	Milano	Cortina	2026	(Mai	2026)	 	 6	

dieser	Wert	31	Prozent	und	2018	35	Prozent	betragen.	Der	aktuelle	Wert	liegt	allerdings	noch	
deutlich	unter	den	Spitzenwerten	von	Calgary	(1988:	54%)	und	Sapporo	(1972:	56%).	

	

Abbildung	4:	 Gewichtete	Erfolgsbilanz	der	Schweiz,	1964-2026:	Anteil	der	Schweizer	Medaillen	
und	Finalrangierungen	an	allen	möglichen	Medaillen	und	Finalrangierungen	

	
	

Die	 überdurchschnittliche	 Medaillenausbeute	 zeigt	 sich	 auch	 in	 Abbildung	 5:	 Bezüglich	 der	
Gesamtzahl	der	Medaillen	schloss	die	Schweiz	Milano	Cortina	2026	auf	dem	6.	Schlussrang	aller	
Teilnehmerländer	 ab,	 während	 sie	 bezogen	 auf	 die	 Top-8-Rangierungen	 den	 8.	 Schlussrang	
belegte.	Der	Wert	bei	den	Medaillen	wurde	seit	1964	nur	zweimal	übertroffen	(Calgary	1988:	3.;	
Sapporo	1972:	4),	während	der	8.	Rang	bei	den	Finalplätzen	in	 jüngerer	Zeit	bereits	mehrfach	
erreicht	 (2002,	 2006,	 2022)	 und	 2018	 in	 Pyeongchang	 (5.	 Schlussrang)	 deutlich	 übertroffen	
wurde.	

	

Abbildung	5:	 Schlussrang	der	Schweiz	bei	Olympischen	Winterspielen	bezüglich	verschiedener	
Erfolgsindikatoren,	1964-2026	
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Die	Darstellung	in	Abbildung	6	geht	noch	einen	Schritt	weiter	und	setzt	die	Schweizer	Erfolgs-
bilanz	in	Bezug	zur	Gesamtzahl	der	teilnehmenden	Länder,	indem	sie	angibt,	wie	viele	Prozent	
der	 Delegationen	 im	 Zeitraum	 1964	 bis	 2026	 in	 der	 Schlussabrechnung	 jeweils	 besser	 und	
schlechter	 klassiert	 waren	 als	 die	 Schweiz.	 Der	 aktuelle	 Wert	 von	 rund	 7	 Prozent	 bei	 den	
Medaillen	bedeutet,	dass	in	Milano	Cortina	7	Prozent	aller	93	Teilnehmerländer	besser	und	93	
Prozent	 schlechter	 klassiert	 waren.	 Bei	 den	 Top-8-Ranglierungen	 schnitten	 9	 Prozent	 der	
Delegationen	besser,	und	91	Prozent	schlechter	ab.	Beide	Werte	sind	im	historischen	Vergleich	
überdurchschnittlich.	Zudem	fällt	auf,	dass	es	der	Schweiz	nach	1988,	2006,	und	2018	erst	zum	
vierten	Mal	gelang,	die	Olympischen	Winterspiele	sowohl	bezüglich	Medaillen	als	auch	bezüglich	
der	Finalrangierungen	klar	in	den	obersten	10	Prozent	der	Teilnehmerländer	abzuschliessen.	

	

Abbildung	6:	 Schlussrang	der	Schweiz	bezogen	auf	die	Gesamtzahl	aller	teilnehmenden	Länder	
(in	Prozent)	bei	Olympischen	Winterspielen	bezüglich	verschiedener	Erfolgsindi-
katoren,	1964-2026	

	
Hinweis:	Die	dargestellten	Werte	geben	Auskunft	darüber,	wo	im	Teilnehmerfeld	die	Schweiz	klassiert	war.	
Die	Linie	gibt	an,	welcher	Prozentsatz	der	Teilnehmerländer	in	den	jeweiligen	Jahren	besser	und	schlechter	
als	die	Schweiz	rangiert	waren.	In	Milano	Cortina	lag	der	Wert	bei	den	Medaillen	bei	rund	7	Prozent,	das	
heisst:	7	Prozent	aller	Teilnehmerländer	waren	besser	rangiert	als	die	Schweiz,	93	Prozent	schlechter.	

	

Wie	in	Kapitel	2	erwähnt,	haben	nicht	nur	die	Zahl	der	Wettkämpfe	und	der	teilnehmenden	Län-
der	bzw.	Athlet:innen	einen	Einfluss	auf	die	Erfolgschancen,	sondern	beispielsweise	auch	die	Zahl	
an	potenziell	erfolgreichen	Athlet:innen,	die	Förderbedingungen	oder	kulturelle,	klimatische	und	
geographische	 Gegebenheiten,	 welche	 die	 Ausübung	 gewisser	 Sportarten	 erleichtern	 oder	
erschweren.	Mit	Blick	auf	die	letzteren	Faktoren	kann	festgestellt	werden,	dass	die	Schweiz	mit	
ihrem	gemässigten	Klima	und	den	Bergen	für	verschiedene	Wintersportarten	prädestiniert	 ist.	
Entsprechend	 haben	 nicht	 nur	 viele	 Olympische	Wintersportarten	 in	 der	 Schweiz	 eine	 lange	
Tradition.	Zusätzlich	werden	neue	Sportarten	–	in	den	1980er	Jahren	war	das	beispielsweise	das	
Snowboarding,	 aktuell	 ist	 auf	 das	 Skibergsteigen	 zu	 verweisen	 –	 gerne	 ausprobiert	 und	 ins	
Repertoire	aufgenommen.	

Bezüglich	des	Potenzials	an	Athlet:innen	zeigt	Tabelle	1	zunächst	die	ungewichtete	Schlussrang-
liste	 nach	 Medaillen	 und	 Finalrangierungen,	 auf	 die	 bereits	 verwiesen	 wurde	 und	 in	 der	 die	
Schweiz	 in	Milano	 Cortina	 die	 Ränge	 6	 (Medaillen)	 bzw.	 8	 (Top-8-Rangierungen)	 belegte.	 Im	
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mittleren	Teil	der	Tabelle	wurden	die	Erfolge	der	Teilnehmerländer	mit	ihrer	Bevölkerung	und	
damit	 dem	 grundsätzlich	 verfügbaren	 Potenzial	 an	 Sportler:innen	 gewichtet.	 Dabei	 gilt:	
Bevölkerungsreiche	 Länder	 wie	 etwa	 die	 USA	 oder	 Deutschland	 verfügen	 über	 ein	 grösseres	
Potenzial	 als	 kleinere	 Länder	 wie	 Norwegen	 oder	 die	 Schweiz.	 Wenn	 grössere	 Länder	 mehr	
Medaillen	und	Diplome	gewinnen	als	kleine,	 so	 ist	das	mit	Blick	auf	den	Bevölkerungsumfang	
nicht	erstaunlich.	

Gemessen	am	grundlegenden	Potenzial	erwies	sich	Norwegen	in	Milano	Cortina	2026	als	erfolg-
reichstes	Land,	während	die	Schweiz	bei	den	Medaillen	Rang	2	und	bei	den	Finalrängen	Rang	3	
hinter	 Österreich	 belegt.	 In	 konkreten	 Zahlen	 gewann	 Norwegen	 eine	 Medaille	 pro	 136'000	
Einwohner:innen	und	eine	Top-8-Rangierung	pro	64'000	Einwohner:innen.	Die	entsprechenden	
Werte	 für	 die	 Schweiz	 belaufen	 sich	 auf	 392'000	 (Medaillen)	 bzw.	 161'000	 Einwohner:innen	
(Finalränge).	 Bei	 den	 in	 der	 Tabelle	 zu	 diesem	 Indikator	 nicht	 aufgeführten	 USA,	 die	 in	 der	
ungewichteten	Abrechnung	bei	den	Medaillen	den	zweiten	Rang	hinter	Norwegen	belegen	und	
bei	den	Finalrängen	die	Rangliste	anführen,	kommen	dagegen	über	10	Mio.	Personen	auf	eine	
Medaille	und	3.7	Mio.	Einwohner:innen	auf	eine	Top-8-Rangierung.	

	

Tabelle	1:	 Erfolgreichste	Nationen	in	Milano	Cortina	2026	gemäss	ungewichteter	Rangliste	
und	nach	Gewichtung	mit	dem	Bevölkerungsumfang	und	der	Delegationsgrösse	

 Ungewichtete 
Ranglisten 

Gewichtung mit 
Bevölkerung 

Gewichtung mit 
Delegationsgrösse 

Rang Medaillen Top-8 Medaillen Top-8 Medaillen  Top-8 

1 NOR USA NOR NOR NED, NOR NOR 

2 USA NOR SUI AUT  NED 

3 ITA ITA AUT SUI SWE NZL 

4 GER GER SLO LAT JPN FRA 

5 JPN FRA SWE FIN ITA, FRA ITA 

6 FRA, SUI CAN NED SLO  SWE, AUT 

7  AUT LAT SWE GER  

8 CAN SUI FIN EST SUI USA, JPN, 
GER 

9 NED CHN EST NED NZL, USA  

10 AUT, SWE JPN NZL NZL   

11  NED ITA CZE AUT SUI 

Hinweis:	Die	Berechnung	basiert	auf	Bevölkerungsdaten	des	Jahres	2024	bzw.	des	letzten	verfügbaren	
Jahres	vor	2024	(Quelle:	Weltbank)	sowie	auf	den	Angaben	zur	Grösse	der	Delegationen	gemäss	Website	
des	IOC.	Die	Delegationsgrössen	werden	stark	durch	die	Teilnahme	am	Olympischen	Eishockeyturnier	
beeinflusst.	Um	diesen	Einfluss	zu	kontrollieren,	wurden	Olympische	Eishockeyteams	jeweils	nur	als	ein:e	
Athlet:in	gewertet.	

	

Der	rechte	Teil	von	Tabelle	1	enthält	eine	weitere	Annäherung	an	das	verfügbare	Potenzial,	die	
nicht	zuletzt	auch	mit	der	Bedeutung	der	Olympischen	Wintersportarten	und	den	Spitzensport-
förderungsmassnahmen	 in	 den	 teilnehmenden	 Ländern	 zusammenhängt:	 Hier	 wurden	 die	
Resultate	 auf	 die	 Delegationsgrösse	 bezogen,	 die	 als	 Indikator	 für	 das	 unmittelbare	 Erfolgs-
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potenzial	dienen	kann.	4	Besonders	gut	schneiden	in	dieser	Sichtweise	Norwegen	und	die	Nieder-
lande	ab,	während	die	Schweiz	hier	die	Ränge	8	(Medaillen)	bzw.	11	(Finalrangierungen)	belegt.	
Konkret	gewann	die	Schweiz	1	Medaille	pro	5.6	Delegationsmitglieder	und	eine	Top-8-Rangie-
rung	 pro	 2.3	 Delegationsmitglieder.	 Die	 entsprechenden	 Werte	 für	 Norwegen	 und	 die	
Niederlande	belaufen	sich	auf	2.0	Delegationsmitglieder	pro	Medaille	und	0.9	(Norwegen)	bzw.	
1.0	 Delegationsmitglieder	 (Niederlande)	 pro	 Finalrangierung.	 Unabhängig	 davon,	 dass	 Eis-
hockeyteams	 die	 Delegationen	 stark	 vergrössern,	 sind	 verschiedene	 Länder	 damit	 effizienter	
gewesen	als	die	schweizerische.5	

In	 Tabelle	 2	 sind	 die	 Analysen	 zum	 Zusammenhang	 von	 Wirtschaftskraft	 und	 Erfolg	 an	 den	
Olympischen	Winterspielen	von	Milano	Cortina	zusammengefasst.	Die	Hypothese	lautet	hier,	dass	
grosse	Wirtschaften	(hohes	Bruttoinlandprodukt,	BIP)	und	reiche	Länder	(hohes	BIP	pro	Kopf)	
Vorteile	in	dem	Sinne	haben,	dass	sie	grundsätzlich	mehr	Geld	für	die	Spitzensportförderung	und	
damit	 in	 die	 Überführung	 des	 grundsätzlich	 vorhandenen	 Potenzials	 in	 erfolgversprechende	
Athlet:innen	zur	Verfügung	haben.	Die	Ranglisten	in	Tabelle	2	geben	Auskunft	darüber,	wie	gut	es	
den	Ländern	gelingt,	ihre	Wirtschaftskraft	in	Olympische	Erfolge	umzusetzen.	

	

Tabelle	2:	 Erfolgreichste	Nationen	in	Milano	Cortina	2026	gemäss	ungewichteter	Rangliste	
und	nach	Gewichtung	mit	zwei	Indikatoren	der	Wirtschaftskraft	

 Ungewichtete 
Ranglisten 

Gewichtung mit BIP Gewichtung mit BIP 
pro Kopf 

Rang Medaillen Top-8 Medaillen  Top-8 Medaillen  Top-8 
1 NOR USA NOR NOR CHN CHN 
2 USA NOR SLO LAT ITA ITA 
3 ITA ITA SUI AUT JPN USA 
4 GER GER AUT SUI USA FRA 
5 JPN FRA LAT SLO NOR CAN 
6 FRA, SUI CAN SWE FIN FRA GER 
7  AUT FIN EST GER JPN 
8 CAN SUI EST SWE CAN NOR 
9 NED CHN NED NZL SUI AUT 
10 AUT, SWE JPN NZL CZE AUT SUI 

Hinweis:	Die	Berechnung	basiert	auf	Wirtschaftsdaten	des	Jahres	2024	bzw.	des	letzten	verfügbaren	Jahres	
vor	2024	(Quelle:	Weltbank).	Die	Angaben	zum	Bruttoinlandprodukt	(BIP)	wurden	durch	die	Weltbank	mit	
den	Kaufkraftparitäten	bereinigt.	 	

	
4		 Mit	175	Athlet:innen	stellte	die	Schweiz	in	Milano	Cortina	2026	eine	der	grössten	Olympiadelegationen.	

Nur	die	USA	(235	Personen),	Kanada	(209),	Italien	(196)	und	Deutschland	(189)	stellten	noch	grössere	
Delegationen.	 Die	 weiter	 unten	 zu	 diskutierenden	 aufgeführten	 Vergleichsländer	 Schweden	 (110),	
Österreich	 (117)	und	Norwegen	 (80)	waren	 ebenfalls	mit	 verhältnisässig	 grossen	Delegationen	 am	
Start.	Quelle	der	Delegationsgrössen:	Website	des	IOC.	

5		 Für	 die	 Berechnung	 wurde	 berücksichtigt,	 dass	 allfällige	 Eishockeyteams	 eine	 Delegation	 deutlich	
vergrössern	(Männer:	25	Personen;	Frauen:	23	Personen).	Eishockeyteams	wurden	daher	nur	als	ein:e	
Teilnehmer:in	gezählt.	Die	angepassten	Delegationsgrössen	ausgewählter	Länder	in	Tabelle	1	lauten:		
USA:	189	Ahtlet:innen;	Kanada:	162;	Italien:	150;	Deutschland:	143;	Schweiz	129;	Schweden:	64.	Bei	
Norwegen	(80)	und	Österreich	(117)	ergeben	sich	keine	Änderungen,	da	diese	beiden	Länder	nicht	am	
Olympischen	Eishockeyteam	teilnahmen.	
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Bezogen	auf	die	gesamte	Wirtschaftskraft	schneidet	Norwegen	einmal	mehr	am	besten	ab:	Eine	
Medaille	 entspricht	 hier	 rund	 15	 Mrd.	 Dollar	 des	 Bruttoinlandprodukts,	 während	 eine	 Final-
rangierung	mit	knapp	7	Mrd.	Dollar	zu	Buche	schlägt.	Auch	die	Schweiz	ist	in	dieser	Rangliste	weit	
vorne	auf	den	Rängen	3	(37	Mrd.	Dollar	pro	Medaille)	bzw.	4	(15	Mrd.	Dollar	pro	Finalrangierung)	
platziert.	Zum	Vergleich	können	erneut	die	Werte	der	USA	aufgeführt	werden,	die	sich	auf	rund	
890	Mrd.	Dollar	für	eine	Medaille	und	320	Mrd.	Dollar	für	eine	Top-8-Rangierung	belaufen.	

Etwas	anders	sieht	es	aus,	wenn	das	Bruttoinlandprodukt	pro	Kopf	in	den	letzten	beiden	Spalten	
untersucht	wird.	China	verfügt	zwar	über	eine	sehr	grosse	Wirtschaft,	gemessen	an	der	Bevölke-
rung	ist	die	Wirtschaftskraft	aber	deutlich	geringer	als	diejenige	der	Schweiz	oder	Norwegens.	
Tatsächlich	entspricht	eine	Medaille	in	China	knapp	1800	Dollar	pro	Kopf	der	Bevölkerung	und	
eine	Top-8-Rangierung	rund	550	Dollar	pro	Kopf	der	Bevölkerung.	Die	Werte	der	Schweiz,	die	
sich	noch	knapp	in	den	Top	10	findet,	lauten	hier	4060	Dollar	pro	Kopf	und	Medaille	und	1670	
Dollar	pro	Kopf	und	Finalrang.	Auch	in	dieser	Analyse	schneidet	Norwegen	besser	ab	(Medaillen:	
2610	Dollar	pro	Kopf;	Finalrangierungen:	1230	Dollar	pro	Kopf).	

Auffallend	an	den	meisten	Ranglisten	in	den	Tabellen	1	und	2	ist	zudem,	dass	Italien,	das	Gast-
geberland	von	Milano	Cortina	2026,	sowohl	in	den	ungewichteten	Ranglisten	als	auch	bezogen	
auf	die	Wirtschaftskraft	pro	Kopf	sehr	gut	abschneidet.	In	Peking	befand	sich	Italien	noch	auf	Rang	
9	bezüglich	der	Medaillen	und	auf	Rang	7	bezüglich	der	Top-8-Rangierungen.	Der	aktuelle	Befund	
illustriert	damit	den	«Olympiaeffekt»	für	die	Veranstalterländer,	der	sich	in	Peking	und	Pyeong-
chang	 für	China	und	Korea	 ebenfalls,	wenn	auch	 in	 geringerem	Masse	 zeigte.	Auch	 für	diesen	
Effekt	 ist	 Norwegen	 im	 Übrigen	 ein	 sehr	 gutes	 Beispiel:	 Bereits	 1992,	 zwei	 Jahre	 vor	 den	
Winterspielen	 in	 Lillehammer,	 zeigte	 sich	 ein	 deutlicher	 Effekt,	 der	 im	 Gegensatz	 zu	 anderen	
Veranstalterländern	aufrechterhalten	und	seit	den	2010er	weiter	gesteigert	werden	konnte.	(vgl.	
hierzu	auch	die	Abbildungen	7	und	8	weiter	unten).	

Norwegen	ist	angesichts	der	ausgezeichneten	historischen	und	aktuellen	Erfolgsbilanz	ein	sehr	
interessantes	Land	für	einen	direkten	Vergleich	mit	der	Schweiz,	der	sich	in	den	Abbildungen	7	
und	8	findet.	Mit	Österreich	und	Schweden	finden	sich	in	den	beiden	Abbildungen	zudem	zwei	
weitere	 Länder,	 welche	 bezüglich	 Bevölkerung,	 Wirtschaftskraft,	 politischem	 System	 und	
Bedeutung	des	Wintersports	grosse	Ähnlichkeiten	mit	der	Schweiz	aufweisen.	

Bei	einem	Blick	auf	die	beiden	Abbildungen	muss	zunächst	konstatiert	werden,	dass	Norwegen	
gegenwärtig	 deutlich	 erfolgreicher	 ist	 als	 die	 drei	 Konkurrenten.	 Betrachtet	man	 die	 gesamte	
Beobachtungsperiode	seit	1964,	so	fällt	auf,	dass	Norwegens	Dominanz	nicht	überraschend	ist:	
An	 den	 17	 Olympischen	Winterspielen,	 die	 seit	 1964	 abgehalten	 wurden,	 hat	 Norwegen	 nur	
zweimal	nicht	die	meisten	Medaillen	(1988,	2006)	und	Finalplätze	(1976,	1988)	gewonnen.	 In	
einem	weiteren	Fall	(1980)	errang	Norwegen	gleich	viele	Top-8-Rangierungen	wie	Österreich.	

Gleichzeitig	fällt	jedoch	auf,	dass	die	Erfolgsbilanzen	der	vier	Länder	bis	in	die	1980er	Jahre	noch	
recht	 nahe	 beieinanderlagen,	 um	 sich	 ab	 den	 1990er	 Jahren	 auseinanderzuentwickeln.	 Bei	
Norwegen	zeigte	sich	in	den	frühen	1990er	Jahren	der	bereits	erwähnte	«Lillehammer-Effekt»,	
der	bis	in	die	2010er	Jahre	mehr	oder	weniger	aufrechterhalten	werden	konnte	und	dann	in	einen	
weiteren,	deutlichen	Aufschwung	überging.	

Auch	 bei	 Österreich	 ist	 ab	 den	 1980er	 Jahren	 ein	 Aufschwung	 zu	 verzeichnen,	 der	 1994	
(Lillehammer)	 kurzfristig	 unterbrochen	 wurde.	 Seit	 den	 späten	 1990er	 Jahre	 lässt	 sich	 die	
Entwicklung	in	Österreich	am	ehesten	als	«Stagnation	auf	hohem	Niveau»	beschreiben.	Stagnation	
ist	ein	Begriff,	der	auch	zu	Schweden	passt	–	dort	allerdings	für	die	Zeit	zwischen	den	1970er	und	
den	frühen	2000er	Jahren.	Seither	ist	dort	ein	Aufschwung	ausgehend	von	einem	deutlich	tieferen	
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Niveau	als	 in	Norwegen	und	Österreich	zu	verzeichnen.	 In	Milano	Cortina	2026	konnte	dieser	
Trend	allerdings	nicht	fortgesetzt	werden.	

Auf	die	Entwicklung	der	Schweizer	Erfolgsbilanz	wurde	schon	mehrfach	verwiesen:	Hier	stellen	
wir	seit	den	1990er	Jahren	eine	fast	kontinuierliche	Verbesserung	fest,	die	dazu	geführt	hat,	dass	
in	 Milano	 Cortina	 erstmals	 seit	 1988	 sowohl	 Österreich	 als	 auch	 Schweden	 bezüglich	 der	
Medaillen	überflügelt	werden	konnten.	Bei	den	Finalrängen	hatte	Österreich	 in	Milano	Cortina	
2026	die	Nase	allerdings	immer	noch	leicht	vorn.	Vor	allem	verglichen	mit	Pyeongchang	2018	hat	
sich	der	Abstand	zu	Norwegen	verringert,	er	ist	aber	weiterhin	sehr	gross,	gewann	Norwegen	in	
Milano	Cortina	2026	doch	41	Medaillen	und	87	Top-8-Rangierungen.	

	

Abbildung	7:	 Vergleich	 der	 Erfolgsbilanzen	 verschiedener	 Länder	 bei	 Olympischen	 Winter-
spielen,	1964-2026,	bezüglich	der	Anzahl	Medaillen	

	

	

Abbildung	8:	 Vergleich	 der	 Erfolgsbilanzen	 verschiedener	 Länder	 bei	 Olympischen	 Winter-
spielen,	1964-2026,	bezüglich	der	Anzahl	Finalrangierungen	
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3.3	Analyse	nach	Sportarten	

Neben	dem	Gesamterfolg	interessieren	auch	die	Erfolge	einzelner	Athlet:innen	und	nach	Sport-
arten.	In	der	Schweiz	bleiben	hier	von	Milano	Cortina	wohl	vor	allem	die	drei	Goldmedaillen	von	
Franjo	 von	 Allmen	 in	 Erinnerung,	 doch	 wie	 Tabelle	 3	 zeigt,	 gab	 es	 eine	 Vielzahl	 weiterer	
Erfolgsmeldungen.	Die	in	der	Tabelle	festgehaltene	Analyse	nach	Sportarten	seit	Nagano	1998	ist	
dabei	 nicht	 zuletzt	 deshalb	 interessant,	weil	 sie	Aufschlüsse	 darüber	 gibt,	wo	die	 Schweiz	 ihr	
Potenzial	 besser	 und	 weniger	 gut	 ausschöpft	 und	 welches	 traditionelle	 und	 allenfalls	 neue	
«Paradesportarten»	sind.	

Auffallend	ist	zunächst,	dass	in	Milano	Cortina	2026	in	fünf	Sportarten	(Bob,	Curling,	Eishockey,	
Skilanglauf,	 Skispringen)	 Medaillen	 (M)	 gewonnen	 wurden,	 in	 denen	 sich	 die	 Schweizer	
Delegation	in	Peking	noch	mit	Diplomen	(D)	begnügen	musste.	Die	fünfte	neue	Medaillensportart	
ist	das	Skibergsteigen,	das	in	Peking	noch	nicht	auf	dem	Programm	stand	und	dessen	Zukunft	an	
Olympischen	Winterspielen	noch	unklar	ist.	Mit	dem	Snowboarden	gab	es	aber	auch	eine	Sportart,	
in	 der	 2026	 im	 Gegensatz	 zu	 früheren	 Olympischen	Winterspielen	 keine	 Medaille	 gewonnen	
wurde.	

	

Tabelle	3:	 Sportartenspezifische	 Trends	 der	 Schweiz	 an	 Olympischen	 Winterspielen,	 1998-
2026	

 1998 
Nagano 

2002 
Salt Lake 

City 

2006 
Torino 

2010 
Van-

couver 

2014 
Sotschi 

2018 
Pyeong-
chang 

2022 
Peking 

2026 
Milano 
Cortina 

Biathlon    D MDD DDDDDD D DDD 

Bob MDDD MMDDD MMDDD DD MDDD D DDD MDDDDD 

Curling M MM MD MD DD MMD DDD MMD 

Eishockey   DD DD M D DD MD 

Eisschnelllauf      D D D 

Eiskunstlauf   MD D     

Nord. Kombination D DD D      

Rodeln; Skeleton  MD MMD D     

Shorttrack         

Ski Freestyle M  MD MD DDDD MMMMD
DD 

MMMMM
DDDDDD 

MMMMM
DDDDDD 

Ski alpin MMDDDD
DD 

MDDDDD
DDD 

MMMDDD
D 

MMMDDD
DDDD 

MMMDDD
DDDD 

MMMMM
MMDDDD 

MMMMM
MMMMD
DDDDDD

DD 

MMMMM
MMMMD
DDDDDD 

Langlauf DDD M D M MMDDD MDDDDD DDDDD MMDDD 

Skispringen D MMDD DDD MM   D MD 

Snowboard MMD MM MMMMD
DDDDD MDDD MMMDDD

DDD 
MDDDDD

D MDD DD 

Ski Bergsteigen * * * * * * * MMDDD 

Total 7M 
15D 

11M 
16D 

14M 
24D 

9M 
19D 

11M 
27D 

15M 
28D 

15M 
33D 

23M 
33D 

Zeichenerklärung:	*:	nicht	im	Olympischen	Programm;	M:	Medaille;	D:	Olympisches	Diplom	 	
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Die	in	der	Tabelle	aufgeführten	Sportarten	lassen	sich	den	folgenden	Gruppen	zuordnen:	

•	 Paradesportarten:	In	diese	Gruppe	gehören	das	alpine	Skifahren,	der	Skilanglauf,	das	Curling	
und	das	Eishockey,	die	sich	seit	längerer	Zeit	als	zuverlässige	Medaillen-	und	Diplomlieferanten	
erweisen.	Auch	das	Freestyle	Skifahren	kann	dieser	Gruppe	zugeordnet	werden.	Hier	 ist	seit	
Pyeongchang	 2018	 ein	 deutlicher	 Aufschwung	 festzustellen,	 der	 in	 Cortina	 Milano	 2026	
allerdings	zu	einem	(vorläufigen)	Stillstand	auf	hohem	Niveau	gekommen	ist.	

•	 Sportarten	mit	aufsteigender	Tendenz:	 In	diese	Gruppe	gehören	der	Bobsport,	der	sich	vom	
Einbruch	in	Pyeongchang	zu	erholen	scheint,	und	das	Skispringen,	wo	ein	leicht	aufsteigender	
Trend	 zu	 beobachten	 ist.	 Zu	 erwähnen	 sind	 überdies	 die	 Erfolge	 im	 Skibergsteigen,	 das	 in	
Milano	Cortina	erstmals	auf	dem	Programm	stand	und	von	dem	noch	nicht	bekannt	ist,	ob	es	als	
Olympische	Sportart	beibehalten	wird.	

•	 Sportarten	 mit	 konstanter	 Entwicklung:	 In	 diese	 Gruppe	 gehört	 Biathlon,	 wo	 aktuell	 eine	
Stabilisierung	der	Entwicklung	festzustellen	ist.	

•	 Sportarten	mit	absteigender	Tendenz:	Hier	ist	der	Snowboardsport	zu	erwähnen,	wo	in	Milano	
Cortina	keine	Medaille	und	nur	zwei	Diplome	gewonnen	wurden.	Seit	Sotschi	(2014)	ist	die	Zahl	
der	Medaillen	und	Finalrangierungen	deutlich	zurückgegangen.	

•	 Sportarten	 ohne	 (nennenswerte)	 Erfolge:	 In	 diese	 Gruppe	 gehören	 schliesslich	 die	 übrigen	
Sportarten	Eisschnelllauf	(wo	es	in	den	letzten	drei	Durchführungen	der	Olympischen	Winter-
spiele	immerhin	je	ein	Diplom	gab),	der	Eiskunstlauf,	die	nordische	Kombination,	Rodeln	und	
Skeleton	sowie	Shorttrack.	Angesichts	früherer	Erfolge	dürften	hierzulande	insbesondere	die	
fehlenden	 Erfolge	 im	 Eiskunstlauf,	 der	 nordischen	 Kombination	 und	 im	 Skeleton	 als	
schmerzhaft	empfunden	werden.	

Obwohl	es	einige	Sportarten	gibt,	in	denen	die	Schweiz	in	Milano	Cortina	weder	Medaillen	noch	
Diplome	 gewann,	 fällt	 auf,	 dass	 sich	 die	 Erfolge	 über	 ein	 breites	 Spektrum	 von	 11	 der	 15	
Sportarten	 in	Tabelle	3	verteilen.6	Bemerkenswert	 ist	überdies,	dass	 in	Milano	Cortina	 in	acht	
Sportarten	Medaillen	gewonnen	wurden,	während	sich	die	Medaillenerfolge	 in	Peking	auf	drei	
und	in	Pyeongchang	auf	fünf	Sportarten	konzentrierten.	

Die	Analyse	nach	Sportarten	deutet	darauf	hin,	dass	«Paradesportarten»	weiter	gefördert		werden	
sollten.	Gleichzeitig	 ist	 zu	prüfen,	wie	der	Erfolg	 in	den	Sportarten	mit	aufsteigender	Tendenz	
konsolidiert	oder	weiter	gestärkt	werden	kann,	während	sich	bei	den	Sportarten	mit	konstanter	
oder	 absteigender	 Tendenz	 die	 Frage	 stellt,	 wie	 positive	 Impulse	 gesetzt	 werden	 könnten.	
Schliesslich	 ist	bei	den	bislang	nur	wenig	erfolgreichen	Sportarten	zu	diskutieren,	ob	sich	eine	
(punktuelle)	Erhöhung	der	Investitionen	lohnt	oder	diese	Mittel	allenfalls	besser	in	bereits	heute	
erfolgreichen	Sportarten	eingesetzt	werden.	

		

	 	

	
6		 Von	den	oben	diskutierten	Vergleichsländern	verbucht	die	Schweiz	damit	in	den	meisten	Sportarten	

Erfolge.	 Norwegen	 und	 Österreich	 gewannen	 in	 10	 Sportarten	 Medaillen	 und/oder	 Diplome,	 für	
Schweden	beträgt	dieser	Wert	7.		
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4.	Fazit	

Die	 vorliegende	 Analyse	 bestätigt	 die	 Einschätzung,	 dass	 die	 Olympischen	 Winterspiele	 von	
Milano	 Cortina	 2026	 aus	 Schweizer	 Sicht	 ausserordentlich	 erfolgreich	 verliefen.	 Bei	 Winter-
spielen	wurden	noch	nie	so	viele	Medaillen	gewonnen,	und	auch	die	Bilanz	bezüglich	der	Final-
rangierungen	ist	ausgezeichnet.	Dabei	hat	sich	die	«Medailleneffizienz»	,	das	heisst	der	Anteil	der	
Medaillen	an	allen	Top-8-Rangierungen,	gegenüber	Peking	und	Pyeongchang	verbessert.	Auch	die	
gewichteten	Erfolgsindikatoren	zeigen	sehr	gute	und	aufsteigende	Werte,	so	dass	sich	die	Schweiz	
einmal	mehr	als	eine	der	besten	zehn	Wintersportnationen	erwiesen	hat.	

Der	positive	Grundbefund	bedeutet	nicht,	dass	nicht	noch	weiteres	Potenzial	vorhanden	wäre.	Die	
Analysen	und	unterschiedlichen	Perspektiven	lassen	viele	Interpretationen	zu	und	geben	Raum	
für	differenzierte	Schlussfolgerungen.	Vier	mögliche	erste	Folgerungen	wären:	

Erstens	schnitten	die	Frauen	verglichen	mit	ihren	Erfolgen	in	Pyeongchang	und	Peking	eher	etwas	
unter	den	Erwartungen	ab.	

Zweitens	liegen	die	Erfolge	von	Norwegen,	das	von	der	Grösse	und	Wirtschaftskraft	her	gut	mit	
der	Schweiz	vergleichbar	ist,	weiterhin	jenseits	dessen,	was	die	Schweiz	erreichte.	

Drittens	gibt	es	mit	dem	Snowboarding	eine	frühere	Paradesportart,	in	der	die	Schweiz	nicht	mehr	
an	ihre	früheren	Erfolge	anzuknüpfen	vermag.	Hier	fragt	es	sich,	ob	und	wie	sich	der	absteigende	
Trend	umkehren	lässt.	

Dabei	 darf	 viertens	 nicht	 vergessen	 werden,	 dass	 die	 meisten	 Erfolge	 der	 Schweiz	 in	 Milano	
Cortina	die	Folge	von	langfristigen	Massnahmen	und	Aufbauprozessen	sind,	die	mit	Blick	auf	die	
nächsten	Winterspiele	 in	den	 französischen	Alpen	 (2030)	unbedingt	 fortgesetzt	und	 allenfalls	
noch	weiter	optimiert	werden	müssen.	

	

	


